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Einleitung

Bilder sind auf einzigartige Weise mit dem Sehsinn verknüpft und zeich-
nen sich dadurch als eine eigenständige Gattung von Kommunikations-
medien aus. Sie ›kommunizieren‹ visuelle Informationen, die vom Bild-
betrachter interpretiert werden müssen, und setzen deshalb kognitive 
Kompetenzen beim Betrachter voraus. Dieser Befund gilt nicht nur für 
Bilder, die Kunstwerke sind, sondern auch für Bildmedien in den Wis-
senschaften sowie für Bilder der populären Massenkultur – angefangen 
von Bildern aus der politischen Berichterstattung über Werbeannoncen 
bis hin zu bewegten Bildern in Form von Musikvideos und Computer-
spielen. Es gibt entsprechend gute Gründe dafür, Bildwahrnehmung 
und Bildverarbeitung aufseiten des Betrachters genauso ernst zu neh-
men – und sie entsprechend genauso differenziert zu erforschen – wie 
die Bildproduktion, Bildherkunft und -entstehungsgeschichte. Denn 
die Geschichte der Bilder ist immer auch eine Geschichte der Bildbe-
trachtung und der kommunikativen Wirkungen von Bildern. Oder spe-
zifischer ausgedrückt: Ein angemessenes Verständnis des Phänomens 
Bildkommunikation erfordert nicht nur, ikonografische Vorbilder eines 
konkreten Bildes zu kennen, Stilmittel und Materialität zu analysieren 
und den historischen und sozialen Entstehungskontext zu rekonstruie-
ren, sondern auch, die Bilder in ihren psychologischen, sozialen und kul-
turellen Wirkungen auf die Bildbetrachter beurteilen zu können.

Genau dieser rezeptiven Seite der Bildkommunikation widmet sich der 
hier vorliegende Sammelband. Der Schwerpunkt des Buches liegt dabei 
auf einer Disziplin, die vielleicht wie keine andere dafür prädestiniert 
ist, Impulse für eine betrachterorientierte Perspektive innerhalb der bild-
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wissenschaftlichen Debatte zu geben: der empirischen Psychologie. Die-
ser geht es weniger um die Interpretation von Bildern, sondern um die 
experimentelle Analyse von Bildwirkungen und damit insbesondere der 
perzeptuell-kognitiven Voraussetzungen, die ein Bildbetrachter hat bzw. 
im Umgang mit Bildern haben muss. Tatsächlich gibt es in den letzten 
Jahren eine wachsende Zahl von psychologischen Untersuchungen zum 
Sehen von Bildern und zum Verhältnis von visueller und Bildwahrneh-
mung. Dabei wird davon ausgegangen, dass die Fähigkeit zur Bildbe-
trachtung einerseits universelle kognitive Grundfunktionen (z. B. Auf-
merksamkeit, Gedächtnis, Gestaltwahrnehmung) voraussetzt, sie ande-
rerseits aber auch als kognitive und interpretatorische Fähigkeit (visual 
literacy) im Laufe der Sozialisation in einem spezifischen Kulturkreis 
erlernt wird.

Die Kenntnisnahme der Ergebnisse und methodischen Herangehens-
weisen empirischer bildpsychologischer Untersuchungen dürfte für das 
Projekt einer allgemeinen Bildwissenschaft eine fundamentale metho-
dologische Bedeutung besitzen. Denn nach wie vor ist es innerhalb die-
ser sich erst etablierenden Wissenschaft unklar, in welchem Maße man 
überhaupt in der Lage ist, Bildbetrachtung nach wissenschaftlichen Stan-
dards zu erfassen – und welche Standards dabei maßgeblich sein sollen. 
Bei der Klärung dieser Frage kommt der Psychologie insofern eine zen
trale Bedeutung zu, als sie bei der Erforschung der Wahrnehmung, kog-
nitiven Verarbeitung und Interpretation von Bildern durch die Bildbe-
trachter immer auch methodologische Fragen diskutiert und diskutieren 
muss, etwa die, wie kommunikative Wirkungen von Bildern überhaupt 
zu erfassen sind. Hier ist dann auch die Schnittstelle zur Philosophie zu 
suchen, deren Geschäft es ist und sein soll, im Gespräch mit den Einzel-
disziplinen Hilfestellung bei der Klärung von begrifflichen und metho-
dologischen Fragen anzubieten, transdisziplinär Übersichten zu schaf-
fen und Perspektivwechsel anzuregen.

Die Fokussierung auf den Bildbetrachter ist ein solcher Perspektiv-
wechsel in der Bildforschung, der im Folgenden in seiner Bedeutung 
für die Bildforschung noch einmal genauer akzentuiert werden soll: Die 
Bildforschung – so schlagen wir vor – lässt sich differenzieren in eine 
Bilderwissenschaft und eine Bildwissenschaft (vgl. blum/sachs-hombach/
schirra 2007: 121). Die Bilderwissenschaft ist dann ein Unternehmen, 
das sich – analog zur Literaturwissenschaft im Sprachbereich – mit ein-
zelnen Bildern oder auch spezifischen Bildklassen befasst. Ihr geht es 
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wesentlich um ein Verständnis einzelner Bilder, Bildklassen oder auch 
spezifischer Bildfunktionen, etwa um die besonderen Verfahren und 
Leistungen ästhetisch hochwertiger Bilder. Horst Bredekamp etwa ver-
tritt eine Auffassung vom Gegenstand und von der methodischen Aus-
richtung der Bildforschung, die man entsprechend eher dem Bereich der 
Bilderwissenschaft zuordnen könnte, insofern es ihm vor allem um »die 
Methoden der materialen Bestimmung, der historischen Zuschreibung 
und der semantischen Deutung« (bredekamp 2003: 56) geht. Brede-
kamp würde diese Charakterisierung freilich verstehen als eine Bestim-
mung der Bildwissenschaft, wohingegen wir vorschlagen möchten, dass 
das Telos der Bildwissenschaft im Unterschied hierzu auf etwas anderes, 
Allgemeineres zielen sollte. Bildwissenschaft in diesem allgemeineren Sinn 
kann entsprechend als der Versuch verstanden werden, Bildsein und vor 
allem auch die Fähigkeit, mit Bildern umzugehen, zu bestimmen im 
Rahmen der Frage: Was ist Bildkompetenz? Der Fokus verschiebt sich 
dadurch insbesondere auf den Bildverwender.

Der Ausdruck ›Bildkompetenz‹ steht hierbei bewusst in der Nähe 
zum Begriff der Sprachkompetenz, der durch Chomsky prominent 
geworden ist und bei dem unterstellt wird, dass es zumindest einige 
sehr allgemeine Strukturmerkmale gibt, die sich in allen natürlichen 
Sprachen finden lassen und diesen gleichsam zugrunde liegen. Die Wis-
senschaft mit dem Singular ›Bild‹ wäre dann analog zur allgemeinen 
Sprachwissenschaft dasjenige Unternehmen, das es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, unabhängig von konkreten Bildformen, Bildtypen oder 
Bildfunktionen die grundlegenden Strukturen bzw. Kompetenzen zu 
benennen und zu erforschen, die als Bedingung der spezifischen Bildver-
wendung gelten können bzw. sollten. Damit klingt natürlich die kanti-
sche bzw. neukantische Formulierung von der Bedingung der Möglichkeit 
von (in diesem Fall) Bilderfahrung an.

Der vorliegende Sammelband umfasst Aufsätze, die genau dieser 
Frage nach den Bedingungen der Möglichkeit von Bilderfahrung nach-
gehen – entweder indem sie aktuelle empirische Forschungen zu zen-
tralen Fragen der Bildpsychologie vorstellen, etwa nach dem Verhältnis 
von Bildwahrnehmung und Gegenstandswahrnehmung, von Emotion 
und Bildrezeption oder von Bildrezeption und Aufmerksamkeit, oder 
indem sie sich reflexiv auf diese empirisch-bildpsychologischen Unter-
suchungen beziehen, um dadurch in einer stärker philosophischen und 
anthropologischen Perspektive die methodologischen Grundlagen einer 
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betrachterorientierten Bildwissenschaft als eines transdisziplinären Pro-
jekts herauszuarbeiten. Das Buch gliedert sich dabei in drei thematische 
Blöcke: Teil 1 widmet sich den erwähnten methodologisch-philosophi-
schen Grundlagen der Bildwissenschaft. Teil 2 beinhaltet konkrete empi-
risch-psychologische Untersuchungen zur Bildrezeption. Teil 3 schließ-
lich versammelt Beiträge, die sich eher Einzelaspekten und Anwendun-
gen von Bildrezeptionsanalysen zuwenden.

Die Idee und die Beiträge zum vorliegenden Buch Bilder – Sehen – Den-
ken gehen auf die gleichnamige internationale Fachtagung zurück, die 
im März 2009 an der Technischen Universität Chemnitz stattfand und 
die von der Deutschen Forschungsgemeinschaft sowie der Technischen 
Universität Chemnitz gefördert wurde.

Klaus Sachs-Hombach, Rainer Totzke

Literatur

Blum, G.; K. Sachs-Hombach; J. R. J. Schirra: Kunsthistorische Bildanalyse 
und Allgemeine Bildwissenschaft. Eine Gegenüberstellung am konkre-
ten Beispiel: Die Fotografie Terror of War von Nick Ut. In: Zeitschrift für 
Ästhetik und allgemeine Kunstwissenschaft (Sonderheft 8: Ästhetik in meta-
physikkritischen Zeiten. 100 Jahre »Zeitschrift für Ästhetik und allge-
meine Kunstwissenschaft«). Hamburg [Felix Meiner] 2007, 117 – 152

Bredekamp, H.: Bildwissenschaft. In: Metzler Lexikon Kunstwissenschaft. 
Stuttgart, Weimar [Metzler] 2003, 56


